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Leitartikel Kulturstrategie Stadt Aarau 

 

 

Die Kulturstrategie 2023–2030 der Stadt Aarau legt den Grundstein für die Weiterentwick-

lung des kulturellen Zusammenlebens in unserer Stadt. In ihrer Ausarbeitung stecken viele 

Stunden Arbeit von vielen lokalen Akteurinnen und Akteuren. In diesen Entwicklungspro-

zess möchten wir
1

 einen Einblick geben – zusammen mit einem Ausblick auf unsere Arbeit 

in den kommenden zwei Legislaturen. 

 

Die Aarauer Kultur
2

 ist Ausdruck der Aarauer Lebensqualität. Sie prägt das soziale Zusam-

menleben, schafft Identität, erweckt die Stadtgeschichte zum Leben und ist Zukunftslabor. 

Im Kulturangebot stecken nicht nur viel Kreativität und Hingabe, sondern auch unzählige 

ehrenamtliche Stunden vieler verschiedener Menschen.  

 

Das grosse Engagement ist nicht selbstverständlich und der grosse Anteil an Freiwilligen-

arbeit birgt auch strukturelle Risiken. Darum ist es umso wichtiger, dass Kultur ein «Ge-

ben, Nehmen und Teilen» ist. Wir möchten als vertrauensvolle Partnerin und in Zusammen-

arbeit mit der Politik, der Kultur, der Wirtschaft und der Bevölkerung die Weichen für die 

kommenden Jahre so stellen, dass das Aarauer Kulturleben seine Vielfältigkeit und Selbst-

wirksamkeit auch in Zukunft behält.  

 

Leitfaden für zwei Legislaturen 

Die Kulturstrategie 2023–2030 ist eine Weiterentwicklung des bestehenden Kulturkon-

zepts, wurde Anfang 2023 vom Stadtrat beschlossen und funktioniert in den kommenden 

zwei Legislaturen als Grundlage einer gemeinsamen und stetigen Weiterentwicklung der 

Kulturstadt.  

 

Partizipation und Potenziale als Basis 

Bei der Strategieentwicklung war uns eine partizipative Erarbeitung und die breite und viel-

stimmige Abstützung wichtig. Wir wollten ein kompaktes Papier entwickeln, das uns bei 

richtungsweisenden Entscheiden und bei der täglichen Arbeit hilft, aber auch als Orientie-

rung für die Kulturakteurinnen und -akteure, die Bevölkerung sowie Partnerinnen und Part-

ner dient. Im Folgenden gehen wir auf die einzelnen Aspekte der Strategie näher ein und 

machen transparent, was sich hinter den Handlungsfeldern und Massnahmen verbirgt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
1

 Wir, das ist in erster Linie die Kulturstelle der Abteilung Kultur Stadt Aarau (Melanie Morgenegg, Antoinette Gloor, Anna 

Leibbrandt). Wir, das sind aber auch die Mitwirkenden der Begleitgruppe (Beatrice Altdorfer, Jonas Egloff, Lena Friedli, Marc 

Griesshammer und Stv. Meret Radi, Anouk Gyssler, Christian Lüber, Petra Njezic, Kevin Sommer, Brigitte Vogt und Stv. Brigitte 

Bircher) sowie der Projektsteuerung (Stadträtin Suzanne Marclay-Merz und Dr. Marco Salvini.) 

2

 Wir schreiben der Einfachheit halber «Kultur», gemeint sind «Kunst und Kultur». 
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Auf welchen Stärken und Potenzialen baut die Strategie auf? 

 

Dichtes Netz 

Im Frühjahr und Sommer 2022 beschäftigten wir uns in den verschiedenen Projektgruppen 

und am vielstimmigen Mitwirkungsanlass mit den Stärken der Kulturstadt Aarau. Dabei ha-

ben wir etliche identifiziert: So sind es nicht nur die stark verankerten Institutionen, die 

kurzen Wege und Vernetzungsmöglichkeiten, sondern auch das etablierte und vielfältige 

Kulturangebot, welche die Kultur in Aarau charakterisieren. Identitätsstiftend wirkt zudem 

das grosse Engagement, welches vor, hinter und auf der Bühne geleistet wird. Diese viel-

versprechende Ausgangslage bestätigte bereits das Stadtmonitoring
3

 im Jahr 2021.  

 

Offenheit und Flexibilität 

Es gibt aber auch Potenzial für die Zukunft. Wir brauchen als Stadt Offenheit gegenüber 

Experimenten, flexible Rahmenbedingungen, Sichtbarkeit und Raum für Eigeninitiativen, 

Austausch, Kooperationen und Raum zur Kreation. Und es muss uns allen ein Anliegen 

sein, das vorhandene kreative Potenzial in Aarau zu halten, weiterzuentwickeln und zu er-

neuern.  

 

Allgemein lässt sich sagen: Eine partnerschaftliche Investition in gute Rahmenbedingun-

gen ist für Aarau ein Gewinn. Denn wenn Kulturschaffende und -organisationen Entfal-

tungsmöglichkeiten haben, werden sie unsere Stadt auch zukünftig mit einem vielfältigen 

Angebot bereichern. Ein solches Angebot trägt für verschiedenste Bevölkerungsgruppen 

dazu bei, sich in Aarau zuhause zu fühlen. 

 

Die Stadtverwaltung soll dabei in verschiedener Hinsicht unterstützend wirken. In Abstim-

mung mit den Akteurinnen und Akteuren ist zu prüfen, wo Anpassungen und Verbesse-

rungen nötig sind und wie die Selbstwirksamkeit weiter gestärkt werden kann.  

 

Welche gesellschaftlichen Entwicklungen sind relevant? 

 

Lokale Antworten auf globale Herausforderungen 

Da die Kulturstadt kein in sich abgeschlossenes Ökosystem ist, beeinflussen auch globale 

Trends unser tägliches Miteinander. Verschiedene gesellschaftliche Entwicklungen und ver-

schiedene Dimensionen der Nachhaltigkeit sind bei unserer künftigen Kulturarbeit von 

übergeordneter Bedeutung. Eine kleine Auslegeordnung:  

 

Gemeinschaft und Treffpunkte  

Die Aarauer Bevölkerung wird immer vielfältiger und älter. Die Spezifizierung des Kultur-

angebots sowie die kulturelle Bildung und Teilhabe werden wichtiger – so auch die Funk-

tion der Kultur als sogenannt «dritter Ort»
4

. Der Hintergrund: Das Wachstum der Städte er-

höht den Druck auf kostengünstige Räume und führt vermehrt zu Anonymisierung und 

Rückzug, was wiederum Auswirkungen auf die Gesundheit der Bevölkerung haben kann. 

                                                
3

 Die Stadt Aarau führt alle vier Jahre ein Stadtmonitoring durch, mit dem Entwicklungen dokumentiert und Einschätzungen der 

Bevölkerung eruiert werden. Das Stadtmonitoring 2021 hält fest, dass die Kultur und die Kulturförderung ein wichtiger Bestand-

teil des Aarauer Lebens sind und von allen Altersgruppen sehr geschätzt werden. Verbesserungspotentiale bestehen lediglich in 

der Vielfalt des Angebots und bei der Ausrichtung auf zusätzliche Zielgruppen. Vgl. Aarau unter der Lupe. Stadtmonitoring 2021, 

S. 24.   

4

 Als dritter Ort wird gemäss dem Soziologen Ray Oldenburg ein Ort der Gemeinschaft verstanden, der ein Ausgleich zu Familie 

und Beruf bieten soll. Zu dritten Orten können Kulturorte wie Bibliotheken, Museen oder Musikclubs werden. 

https://www.aarau.ch/public/upload/assets/16044/21-1220_Stadtmonitoring%20Bericht_Stadt%20Aarau.pdf?fp=1
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Mittels aktiver Planung von Treffpunkten und (Frei-)Räumen in Quartieren und im Stadt-

zentrum können Orte geschaffen werden, die gemeinschaftliche Zwecke mit kulturellen 

Aufgaben verbinden und eine identitätsstiftende Wirkung auf unsere Stadt haben. Gerade 

hier kommt Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen als nächste Generation eine 

besondere Bedeutung zu.  

 

Soziale Absicherung 

Im Zusammenhang mit sozialer Nachhaltigkeit gilt auch der sozialen Absicherung in der 

Kulturwirtschaft ein besonderes Augenmerk. Das hat die Corona-Pandemie klar aufgezeigt. 

Hier müssen wir uns für griffige Massnahmen auf gesamtwirtschaftlicher Ebene einsetzen. 

Aber auch im Kultursektor selbst können wir einen Beitrag leisten – zum Beispiel mit einer 

Überprüfung der Förderstrukturen und der Vorgabe von praxistauglichen Mindeststan-

dards in Leistungsvereinbarungen.  

 

Ökologie 

Die Themen Klima und Ressourcen werden uns in den nächsten Jahren verstärkt beschäfti-

gen. Viele Kulturveranstaltende und -schaffende integrieren Ansätze der ökologischen 

Nachhaltigkeit bereits ganz selbstverständlich in ihre Arbeit und nutzen die positiv gestal-

tende Kraft der Kunst und Kultur, um ihr Publikum für das Thema zu sensibilisieren. Trotz-

dem braucht es hier eine Professionalisierung. Vonseiten der Abteilung Kultur kann dies 

beispielsweise die Unterstützung bei der Umsetzung von geeigneten Massnahmen oder 

auch die Integration von ökologischen Kriterien in die Kulturförderung sein.  

 

Digitalisierung  

Digitalisierung ist zwar kein neuer Trend – sie wird uns aber noch lange und intensiv be-

gleiten. Digitale Informationskanäle bieten nicht nur einen breiten Zugang zu Wissen und 

Kultur sowie neue Möglichkeiten in der Kommunikation, sondern auch Chancen hinsicht-

lich neuer Formen der Zusammenarbeit und Kreation. Allgemein gilt es, Potenziale für die 

Kultur zur nutzen. Auch gesamtstädtisch sind die Digitalisierung und die Entwicklung hin 

zu einer Smart City wichtige Themen
5

. 

 

Was beinhaltet die Strategie? 

 

Handlungsfelder und Massnahmen 

Zurück zum Prozess: Nach der Eruierung der Stärken und Potenziale sowie der Berücksich-

tigung äusserer Trends und Einflüsse einigten wir uns in mehreren Pingpongs zwischen 

den verschiedenen Projektgruppen auf drei Handlungsfelder und dazugehörige Massnah-

men. Diese sollen in den kommenden zwei Legislaturen konkretisiert, entwickelt und um-

gesetzt werden. Im Folgenden geben wir einen Einblick in die drei Handlungsfelder «Kul-

turangebot», «Rahmenbedingungen» und «Zugang und Verankerung». 

 

 

 

 

 

                                                
5

 Smart City ist ein Sammelbegriff für Entwicklungskonzepte, um Städte effizienter, technologisch fortschrittlicher, ökologischer 

und sozial inklusiver zu gestalten. Der Stadtrat hat 2020 die Smart-City-Strategie und eine entsprechende Umsetzungsplanung 

für die Stadt Aarau beschlossen. Information zur städtischen Smart-City-Strategie. 

https://www.aarau.ch/politik-verwaltung/smart-city.html/1689
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1. Kulturangebot 

 

Unser dichtes Netz an Kulturhäusern, Festivals, Kulturinitiativen und dem vielfältigen 

freien Kulturschaffen soll sich – sinnvoll gestärkt und unterstützt durch die Abteilung Kul-

tur – gegenseitig und miteinander für die Zukunft fit machen. 

 

Kooperationsverantwortung und Nachhaltigkeit 

Wir wollen das vielfältige Kulturangebot weiterentwickeln und dabei den Fokus auf Koope-

rationen und die Integration gesellschaftlicher Entwicklungen in die kulturelle Arbeit weiter 

stärken. Eine wichtige Rolle in einem funktionierenden Netzwerk spielen unsere städti-

schen Kulturinstitutionen
6

, die bereits heute als Treffpunkt und Plattform funktionieren. 

Ein besonderes Augenmerk wird in den nächsten Jahren auf der Stadtbibliothek liegen, wo 

wir gemeinsam erörtern, wie sie sich nutzungsorientiert weiterentwickeln kann. Beim 

Stadtmuseum stehen Partizipation und kulturelle Teilhabe im Fokus der strategischen Ent-

wicklung. Und zusammen mit den «PREMIUM»-Kulturhäusern, -Initiativen und -Festivals
7

 

überlegen wir, wie wir Nachhaltigkeitskriterien und erweiterte Kooperationsmöglichkeiten 

in den Leistungsvereinbarungen abbilden können. Gleichzeitig möchten wir mit den städti-

schen und nicht-städtischen Institutionen herausfinden, ob und wo es durch die Verschie-

bung der Schwerpunkte und durch die neuen Herausforderungen aufgrund der vorliegen-

den Strategie auch Aufgaben gibt, die an Relevanz verlieren und anders gewichtet werden 

können.  

 

Kulturförderung neu denken 

Wie sieht unsere Förderung in Zukunft aus? Wie können die Prozesse optimiert werden? 

Und wen binden wir ein? Ergänzend zur Weiterentwicklung der etablierten Institutionen 

braucht es eine Überprüfung und Anpassung von Förderpraxis und Förderprozessen unter 

Berücksichtigung der finanziellen Möglichkeiten und der Verschränkung mit kantonalen 

und nationalen Förderaufgaben. Information und Transparenz stehen im Vordergrund: Un-

sere Förderung soll verstanden und getragen werden. Daher ist bei der Ausarbeitung die 

Mitwirkung von Vertreterinnen und Vertretern der Ortsbürgergemeinde, des Aargauischen 

Kulturverbandes AGKV, des Kantons sowie weiterer Förderorganisationen im Grossraum 

Aarau, aber vor allem auch von Kulturschaffenden wichtig.  

 

Warum der Aufwand? Bei der Entwicklung der Kulturstrategie hat sich früh im Prozess ge-

zeigt, dass der Raum für eine seriöse Auseinandersetzung mit den heterogenen Ansprü-

chen an eine zukunftsorientierte Kulturförderung fehlt. Vom Mut zu Experimenten über 

Prozess- bis zur Langzeitförderung: Es braucht eine Diskussion über verschiedene Förder-

ansätze. Zudem wollen wir den Prozess auch nutzen, um Wege zu finden, wie wir den Ein-

gabe- und Vergabeprozess künftig einfacher, flexibler und transparenter gestalten kön-

nen.  

 

 

 

 

                                                

6

 Mit «städtischen Kulturinstitutionen» meinen wir das Stadtmuseum und die Stadtbibliothek. 

7

 «PREMIUM» bezeichnet eine von drei städtischen Förderschienen. Die «PREMIUM»-Förderung zeichnet sich durch eine dreijährige 

Leistungsvereinbarung mit der Stadt Aarau aus, welche Rechte und Pflichten der Vertragsparteien klar definiert. Die Leistungsver-

einbarung kann in der Regel nach Ablauf der drei Jahre erneuert werden. 
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Unbürokratische «Fast Lane»-Förderung 

Einen neuen Förderansatz konnten wir bereits erfolgreich testen: Während der Corona-Pan-

demie leisteten wir unbürokratische Hilfe, indem wir zugunsten eines Vertrauensvorschus-

ses bei kleinen Beträgen auf eine ausführliche Gesuchseingabe und umfangreiche Prüfung 

verzichteten. Diese «Fast Lane» wurde von den Kulturschaffenden geschätzt und soll nun 

institutionalisiert werden. Im Rahmen eines Forschungsprojektes zum «Participatory 

Budgeting»
8

 gibt es weitere Bestrebungen innerhalb des Smart-City-Programms, wo hierzu 

gegebenenfalls Synergien genutzt werden können. 

 

 

2. Rahmenbedingungen  

 

Ein lebendiges und vielfältiges Kulturleben braucht nicht nur monetäre Förderbeiträge. Un-

ser Anliegen ist es, Rahmenbedingungen zu schaffen, die positive Effekte auf die Selbst-

wirksamkeit der Kultur haben.  

 

Austausch fördern 

Die kurzen Wege und die guten Vernetzungsmöglichkeiten in Aarau sind für uns die bes-

ten Voraussetzungen, um das gegenseitige Verständnis zu steigern und Synergien noch 

besser zu nutzen. Deshalb möchten wir bestehende Austauschgefässe innerhalb und zwi-

schen der Kultur, der Stadtverwaltung und den Verbänden in den kommenden zwei Legis-

laturen festigen und themen- und projektbezogen noch mehr in den Austausch unterei-

nander investieren. Der Kulturapéro, der Kulturgipfel und die Sprechzeiten der 

Kulturförderkommission
9

 haben sich bereits bewährt. Über die freie Szene konnte sich der 

Kulturstammtisch etablieren. Die verschiedenen Fachaustausch-Formate mit der Jugendar-

beit, den kulturvermittelnden Lehrpersonen (Vermittlungslunch), mit Aarau Standortförde-

rung und der Stadtentwicklung werden wir weiter ausbauen. Auch suchen wir einen Weg, 

den lokalen Kulturvereinen grössere Sichtbarkeit zu verschaffen und testen einen Vereins-

anlass mit Kultur- und Sportvereinen. 

 

Zentrale Schnittstelle für kulturelle Anliegen 

Ergänzend möchten wir eine zentrale Schnittstelle (digital oder analog) zur Unterstützung 

von kulturellen Anliegen prüfen. Der Schwerpunkt liegt dabei auf einer Scharnierfunktion 

zu verwaltungsinternen Stellen wie der Stadtpolizei, dem Stadtbauamt, dem Werkhof sowie 

zu Aarau Standortförderung. Überdies sollen alle Anfragen zu Veranstaltungen zeitnah 

und sektorenübergreifend nach dem sogenannten One-Stop-Shop-Prinzip abgewickelt wer-

den können. 

 

Weiterbildungsangebote 

Wir möchten bestehende Weiterbildungsangebote für Kulturschaffende weitervermitteln, 

bei Bedarf sogar initiieren. Dazu suchen wir die Kooperation mit den Kulturverbänden - 

                                                
8

 Participatory Budgeting oder partizipatives Budget bezeichnet einen Prozess der demokratischen Beratung und Entscheidungs-

findung, bei dem Bürgerinnen und Bürger entscheiden, in was ein Teil eines städtischen oder öffentlichen Budgets investiert wird. 

9

 Der Kulturgipfel ist ein jährlicher Informations- und Netzwerkanlass, zu dem die Kulturstelle alle Kulturhäuser und –institutionen 

einlädt. Am Kulturapéro im Spätsommer sind jeweils rund 600 Kulturinteressierte aus verschiedenen Bereichen (Kultur, Politik, 

Verwaltung, Medien, migrantische Vereine) eingeladen, kulturelle Orte zu besuchen und über das Geschehen in der Abteilung 

Kultur der Stadt Aarau informiert zu werden. Die Sprechzeiten der Kulturförderkommission können von allen Kulturschaffenden 

in Anspruch genommen werden. Die Kulturstelle berät die Kulturschaffenden dabei zusammen mit Mitgliedern aus der Kulturför-

derkommission bei verschiedenen Anliegen, insbesondere der Gesuchstellung. 
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AGKV, Visarte und weitere – sowie dem Kanton. Wichtig ist uns dabei, dass das Angebot 

bedürfnisorientiert und freiwillig ist. 

 

Räume nachhaltig sichern 

Die Herausforderung ist bekannt: Zahlreiche Kulturakteurinnen und -akteure verzichten 

zugunsten eines vielfältigen Angebots für die Bevölkerung auf finanzielle Sicherheit und 

Komfort. Im Zusammenhang mit dem Druck auf preisgünstige Räumlichkeiten an zentra-

len Lagen ist es uns wichtig, dass die Stadt Aarau als verantwortungsvolle Partnerin kurz- 

bis langfristig Unterstützung bietet und Raumangebote fördert.  

  

Zwischennutzungen und Arealentwicklung  

Zur nachhaltigen Sicherung von kulturellen Räumen ist die Erstellung eines «Masterplan 

Kultur» für Arealentwicklungen und Zwischennutzungen vorgesehen. Dabei handelt es sich 

um ein Bedürfniskonzept, welches als Richtpapier bei Arealentwicklungen oder bei der 

Ausarbeitung von Gestaltungsplänen als Grundlage dient. Neben einer Absicherung von 

bisherigen kulturellen Nutzungen sollen die Möglichkeiten für kulturelle Zwischennutzun-

gen genauso mitgedacht werden wie spätere Kunst-und-Bau-Projekte. Auch mögliche Paral-

lelen mit der Sektion Gesellschaft für die Bedürfnisse einer kinderfreundlichen Stadt sollen 

einbezogen werden.   

 

Raum-Sharing begünstigen 

Aktuell ist bei der Stadt Aarau bereits eine Raumdatenbank in Arbeit. Hier müssen wir si-

cherstellen, dass die Bedürfnisse der Kultur einfliessen. Ergänzend zur Raumdatenbank 

wollen wir ein «Raum-Sharing-Konzept» erarbeiten. «Sharing» meint hier die optimierte 

Auslastung bestehender Räume dank flexibler Nutzung, ganz im Sinne der bestehenden 

städtischen Smart-City-Ziele. Bei der Umsetzung soll der Fokus zunächst auf den städti-

schen Räumlichkeiten liegen. Nach einer Pilotphase soll die Aufnahme von privaten Räu-

men geprüft werden. Für das Vorhaben suchen wir die Zusammenarbeit mit Aarau Stand-

ortförderung und den verschiedenen Sektionen der Stadt, die mit der 

Immobilienverwaltung befasst sind.   

 

Kulturmarketing 

Zusammen mit Aarau Standortförderung und mit Einbezug der Kulturakteurinnen und -ak-

teure möchten wir eine Kulturmarketingstrategie erarbeiten, welche sich an den Stärken 

der Kulturstadt orientiert und diese nach innen und aussen positioniert. Neben klassischen 

Marketingmassnahmen und der Prüfung möglicher Synergien soll dem Thema Sichtbarkeit 

eine hohe Relevanz zukommen. Aarauerinnen und Aarauer sowie Gäste sollen sehen, dass 

Aarau eine lebendige Kulturszene zu bieten hat. Kulturelle Interventionen im öffentlichen 

Raum und der verstärkte Einbezug von Aarauer Kulturschaffenden bei repräsentativen An-

lässen spielen dabei eine wichtige Rolle.   

 

3. Zugang & Verankerung 

 

Unsere Traditionen und das gemeinsame Erleben von Kunst und Kultur machen uns als 

Stadt zu einer Gemeinschaft mit gelebter, gemeinsamer Identität. Damit das Kulturange-

bot auch in Zukunft ein Werk von vielen für viele bleibt und die Kultur ihre gesellschaftli-

che Kraft entfalten kann, braucht es Massnahmen in den Bereichen Zugang und Veranke-

rung.  
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Kulturelle Bildung für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 

Eine engere Zusammenarbeit der lokalen Kulturszene und mit allen Standorten der Kreis-

schule Aarau-Buchs, ergänzend zu den kantonalen Angeboten, ist aus mehreren Gründen 

wichtig. Die Schülerinnen und Schüler lernen unsere Stadt besser kennen und bewegen 

sich früh und selbstverständlich in den Kulturangeboten. Die Kulturschaffenden ihrerseits 

können ihre Expertise direkt vor Ort einbringen und sich als kreativer Motor unserer Stadt 

sichtbar machen. In einem ersten Schritt werden wir eine Vereinbarung mit der Kreisschule 

Aarau-Buchs prüfen, welche lokale Kulturbesuche für alle Primarschülerinnen und -schüler 

vorsieht.  

 

Freiraum für junge Menschen 

Wir wollen die Akzeptanz für Jugendkultur in all ihren Ausprägungen stärken und die Ju-

gendlichen und jungen Erwachsenen schon früh ermutigen, sich kulturell zu engagieren. 

Dafür prüfen wir gezielte Ausschreibungen für Jugendprojekte und pflegen die bereits 

gute Zusammenarbeit mit der Jugendarbeit. Die geplante Analyse für die zweite Zertifizie-

rung als kinderfreundliche Stadt 
10

 insbesondere in Bezug auf die Partizipation von Kindern 

und Jugendlichen, wird miteinbezogen. Gemeinsam mit der Jugendarbeit und der Sektion 

Gesellschaft, der Stadt- und Quartierentwicklung und den Akteurinnen und Akteuren wer-

den wir einen engeren Austausch zum Club- und Nachtleben suchen.    

 

Einbezug der Bevölkerung  

Kultur stiftet Identität. Diese Kraft soll weiterhin genutzt werden. Bis 2030 möchten wir 

unter Einbezug der Bevölkerung die Erinnerungskultur unserer Stadt stärken und unsere 

Stadtgeschichte neu beleuchten. Auch in das offene und respektvolle Miteinander in der 

Bevölkerung wollen wir investieren. Unter dem Dach der kulturellen Teilhabe der migranti-

schen und fremdsprachigen Bevölkerung werden wir, im Austausch mit der Sektion Gesell-

schaft, Massnahmen erarbeiten, wie wir Vielfalt in der Kultur vorurteilsfreier leben und Be-

völkerungsgruppen mit Migrationsgeschichte mehr einbinden können – auf der Bühne, in 

den Institutionen und als Publikum. Zudem soll die transkulturelle Arbeit im Stadtmuseum 

in den Bereichen Ausstellungen, Vermittlung und Sammlung weiter gestärkt werden. 

 

Wirtschaft und Wertschöpfung 

Die Aarauer Kultur ist ein Werk von vielen. Dazu gehören auch die öffentliche Hand, ver-

schiedene Stiftungen und viele lokale KMU, welche die Kultur mit finanziellen Beiträgen o-

der Sachsponsoring unterstützen und damit Verantwortung für die Lebensqualität in Aarau 

übernehmen. Zugunsten einer breit abgestützten partnerschaftlichen Finanzierung und für 

ein sogenanntes «Pooling von Ressourcen» möchten wir den Austausch mit Finanzierungs-

partnerinnen untereinander und mit den Kulturveranstaltenden intensivieren. Kultur als 

Standortfaktor, als Arbeit- und als Auftraggeberin: Gleichzeitig möchten wir das Wissen 

um die gesellschaftliche und wirtschaftliche Relevanz des Aarauer Kultursektors in der Po-

litik und der Öffentlichkeit erhöhen, indem wir die Wertschöpfung des Kulturschaffens in 

der lokalen Wirtschaft – auch im überregionalen Vergleich – aufzeigen. 

 

                                                
10

 Die internationale Organisation UNICEF würdigt mit dem Label «kinderfreundliche Stadt» Gemeinden, die sich speziell für die 

Kinderfreundlichkeit einsetzen (z. B. in den Bereichen frühe Kindheit, Kinderförderung, Jugendarbeit). 
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Wie geht es weiter? 

 

Aus Handlungsfeldern und Massnahmen werden nun Vorhaben, Projekte und konkrete 

Aufgaben. Einige der beschriebenen Aufgaben sind in Vorbereitung oder es liegen bereits 

Erstgespräche mit möglichen Kooperationspartnerinnen und Fachstellen hinter uns. Eine 

Umsetzungsplanung der kommenden Jahre ermöglicht uns durch eine sinnvolle zeitliche 

Staffelung, die Vorhaben innerhalb der finanziellen und organisatorischen Rahmenbedin-

gungen umzusetzen. Auch die stete, dynamische Weiterentwicklung, die Begleitung der 

Umsetzung durch die kulturellen Akteurinnen und Akteure sowie die regelmässige Wir-

kungskontrolle sind Teil des nun folgenden Prozesses. 

 

Wir wollen der Kulturstrategie so rasch wie möglich dazu verhelfen, den Weg vom Papier in 

die Realität zu schaffen und freuen uns auf die bevorstehenden Arbeiten. Transparenz, 

Austausch, Weiterentwicklung: Sobald die ersten Meilensteine erreicht sind, teilen wir die 

Resultate und einen nächsten Ausblick in geeigneter Form. 

 

 

Autorinnenschaft: Kulturstelle der Abteilung Kultur Stadt Aarau, mit Mitarbeit und Input 

aus der Projektsteuerung, der Projektgruppe und der Begleitgruppe  

 

 

Der vielstufige Prozess 

 

Die Kulturstrategie 2023–2030 ist ein Gemeinschaftswerk. Zur Planung und Spiegelung 

des partizipativen Prozesses wurden verschiedene Gremien eingesetzt. 

 

Entwicklung im Pingpong 

Einerseits arbeitete eine «Projektsteuerung» unter Vorsitz der Stadträtin Suzanne Marclay-

Merz, andererseits eine «Begleitgruppe» aus Kulturakteurinnen und –akteuren an der Ent-

wicklung der Strategie. Zusammen bereiteten diese auch den grossen Mitwirkungsanlass 

im Juni 2022 vor und spiegelten und gewichteten in der Konzeptionsphase die Erkennt-

nisse aus den verschiedenen Entwicklungsgefässen. Koordiniert und moderiert wurde der 

gesamte Strategieprozess von einer Projektleitungsgruppe, bestehend aus der Abteilung 

Kultur (Melanie Morgenegg und Antoinette Gloor) und zwei externen Fachpersonen vom 

Organisationsentwicklungsbüro «Jardin de Ville» (Laura Bösiger und Jane Wakefield).  

 

Gesammeltes Kulturstadtwissen einbinden 

Über den gesamten Prozess hinweg beteiligten sich über 100 Aarauerinnen und Aarauer 

aus Kultur, Politik und Wirtschaft am grossen Mitwirkungsanlass im Kongresshaus und 

noch mehr via Online-Umfrage an der Entwicklung der Strategie. Dieses grosse Interesse 

freute uns ausserordentlich und wir bedanken uns für das Engagement und die teils vielen 

Stunden, welche die Mitwirkenden im Rahmen verschiedenster Gefässe investiert haben.  

 

Abteilungsübergreifender Austausch 

Im Vorfeld und auch kurz vor der Finalisierung der Strategie wurden zudem Einzel- und 

Gruppengespräche mit verschiedensten Akteurinnen und Akteuren – zum Beispiel mit 
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Fachbereichen der Stadt Aarau und der Standortförderung – geführt, um eine spätere part-

nerschaftliche Umsetzung von konkreten Massnahmen möglichst gut vorzubereiten.  

 

Managementprozess 

Weil die Strategie ein Prozess ist, ist es uns wichtig, dass die Entwicklung und Umsetzung 

einzelner Massnahmen transparent bleibt. Gefässe wie der Kulturgipfel im Frühjahr und 

der Kulturapéro im Herbst sollen für aktuelle Informationen zur Kulturstrategie genutzt 

werden. Wir möchten die bisherige Begleitgruppe regelmässig zur Evaluation und jeweili-

gen Planung der weiteren Schritte treffen. Vierteljährlich werden wir neu mit einem 

Newsletter über den aktuellen Stand der Umsetzung der Kulturstrategie informieren.  

 

Online-Umfrage: Breite Abstützung  

 

Um eine breite Abstützung der Kulturstrategie zu gewährleisten, schickten wir den Zwi-

schenstand der Strategie im September 2022 in Form einer Online-Umfrage zur Spiegelung 

an alle Personen, die bereits zum grossen Mitwirkungsanlass im Juni 2022 eingeladen ge-

wesen waren. 138 der 627 angeschriebenen Personen nahmen teil, was im Vergleich als 

sehr hohe Beteiligung gewertet werden kann. 

 

Die wichtigsten Erkenntnisse 

Fast 90 Prozent der Befragten fanden ihre Ansichten und Anliegen in den Stossrichtungen 

und Massnahmen wieder und konnten sich grundsätzlich mit dem Zwischenstand identifi-

zieren. Die Beteiligten schätzten die grösseren Kulturhäuser und Institutionen sowie die 

kurzen Wege und die Übersichtlichkeit der Stadt als aktuell grösste Stärken ein. Zudem 

schreiben sie den gesellschaftlichen Trends «Fokus auf das Lokale», «Digitalisierung» und 

«Diversität» die grösste Wirkung auf das kulturelle Schaffen in den kommenden Jahren zu. 

In der Zehn-Jahres-Perspektive wurde Aarau als Kulturstadt mit einem breiten Netz aus 

grösseren Kulturhäusern und freiem Kulturschaffen skizziert, wo Kulturschaffende für ihre 

Aktivitäten unkompliziert passende Räumlichkeiten finden, experimentelle Projekte selbst 

umsetzen können und über das Wissen verfügen, wie und welche Hilfe sie dazu von der 

Stadt erwarten können.  

 

Integration in den Prozess 

Sowohl die quantitative als auch die qualitative Auswertung floss im weiteren Prozessver-

lauf bei der Detailausarbeitung der Massnahmen und hinsichtlich der Gewichtung einzel-

ner Aspekte ein. Wir bedanken uns an dieser Stelle für die vielen guten Inputs, die zu 

spannenden Diskussionen anregten und den Anlass dazu gaben, bei spezifischen Punkten 

noch einmal über die Bücher zu gehen.  

 

Vielstimmige Beteiligung 

 

Unzählige Perspektiven haben den Weg bis zur fertigen Kulturstrategie geprägt. Partizipa-

tion war nicht Mittel zum Zweck, sondern ein grossartiger Fundus an Ideen und Sichtwei-

sen, die sowohl diesen Prozess als auch unsere tägliche Arbeit bereichern. Viele der be-

gonnenen Dialoge und Diskurse werden die Umsetzung der erarbeiteten Kulturstrategie 

weiter begleiten und die stetige und dynamische Weiterentwicklung sicherstellen. Auf der 

durch den Prozess weiter gestärkten und für uns wichtigen Durchlässigkeit und Transpa-

renz bauen wir unsere künftige Arbeitsweise und unsere Kommunikation auf. 
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Projektsteuerung (6 Sitzungen von März bis Dezember 2022): Suzanne Marclay-Merz 

(Stadträtin), Marco Salvini (Leiter Sektion Organisation & Strategie), Melanie Morgenegg 

(Leiterin Abteilung Kultur), Antoinette Gloor (Abteilung Kultur), Laura Bösiger (Jardin de 

Ville, externe Begleitung), Jane Wakefield (Jardin de Ville, externe Begleitung) 

 

Projektleitung (9 Sitzungen von März bis Dezember 2022): Melanie Morgenegg (Leiterin 

Abteilung Kultur), Antoinette Gloor (Abteilung Kultur), Laura Bösiger (Jardin de Ville, ex-

terne Begleitung), Jane Wakefield (Jardin de Ville, externe Begleitung). 

 

Begleitgruppe (5 Sitzungen von März bis November 2022): Beatrice Altorfer, Jonas Egloff, 

Lena Friedli, Marc Griesshammer (i. V. Meret Radi), Anouk Gyssler, Christian Lüber, Petra 

Njezic, Kevin Sommer, Brigitte Vogt (i. V. Brigitte Bircher). 

 

Mitwirkungsanlass vom 27. Juni 2022: 125 Teilnehmende aus Kultur, Politik, Verwaltung 

und Wirtschaft aus Aarau und Region. 

 

Online-Umfrage: 138 Teilnehmende aus Kultur, Politik, Verwaltung und Wirtschaft aus 

Aarau und Region. 

 

Einzel- und Gruppenaustausch: Sek. Gesellschaft (Abt. Soziales), Gewerbepolizei (Abt. Si-

cherheit), Sek. Baubewilligungen, Sek. Stadtentwicklung (Stadtbauamt), Abt. Ortsbürger 

und Mietliegenschaften, Abt. Betrieb, Infrastruktur und Sport, inkl. Werkhof, Schulen/ 

KSAB, Sek. Organisation & Strategie inkl. Digitalmanagement (Abt. Stadtkanzlei), Aarau 

Standortförderung und aarau info, AGKV, GL KSAB, Stadtbaumeister. 

 

 

 


